
GOMS | 60 Elektroautos
können bis Ende Septem-
ber im Goms und im Has-
lital angemietet werden.
Das Projekt «Alpmobil»
soll das Potenzial der
Elektromobilität auf -
zeigen.

MATHIAS GSPONER

Es ist ein weltweit einzigartiger
Versuch. Die Energieregion
Goms, die Kraftwerke Oberhasli
und Progetto Regio San Got-
tardo wollen mit «Alpmobil»
ein alternatives und erlebnisrei-
ches Transportsystem anbieten.
Von Brienz bis Fiesch stehen in
19 Orten, zehn davon im Goms,
Elektroautos zur Verfügung.
Mieten kann man die umwelt-
freundlichen Flitzer individuell
oder in Kombination mit Hotel-
übernachtungen vor Ort.

Einmalige Chance
Mitinitiator ist der Verein
 «unternehmenGOMS». Im Zen-
trum der Aktivitäten des Ver   -
 eins stehen Projekte, die sich
mit der Nutzung nachhaltiger,
örtlich produzierter Energie
 beschäftigen. «Mobilität ist
dabei ein wichtiger Aspekt.
 Ursprünglich hatten wir uns
vorgestellt, vier bis fünf Elek   -
troautos anbieten zu können»,
so Vorstandsmitglied Dionys
Hal       lenbarter. Nun sind es etli-
che mehr. «Wir sind uns be-
wusst, dass 60 Autos, davon 30
im Goms, sicherlich eine Ober-
grenze darstellen. Vielleicht
sind es für die gegebene Nach-
frage gar zu viele Autos. Aber es
war eine einmalige Chance. Die
wollten wir nutzen.» Derart
viele Mietautos lassen sich nur
mit der Hilfe von lokalen Part-
nern an den Mann beziehungs-
weise die Frau bringen. Deshalb

arbeitet «Alpmobil» eng mit
Hotels im Goms und im Hasli-
tal zusammen. Die 30 Autos im
Goms sind bei 15 Hotels oder
Gästecentern stationiert. Dort
können sie zu einem günstigen
Tagespreis gemietet werden.

Klein, aber oho
Die Elektroautos bieten zwei
Personen Platz. Entgegen 
ei nem weitverbreiteten Vorur-
teil sind sie mitnichten «lahme
Enten». Im Gegenteil: Für
einen Tagesausflug, beispiels-
weise eine Passfahrt oder einen
Ausflug über die kurvenrei-
che Strasse ins Binntal, sind 
sie ideal.

Das Projekt «Alpmobil»
läuft seit drei Wochen. Die ers-
ten Rückmeldungen seien er-
mutigend, so Hallenbarter. Das
kann Fabian Albrecht vom
Hotel des Alpes in Fiesch bestä-
tigen: «Das Elektroauto, das bei
uns stationiert ist, konnten wir
letzte Woche an fünf Tagen ver-
mieten.» Meist sind es Hotel-
gäste, die ohne Auto anreisen
und sich für einen umwelt-
freundlichen Ausflug per Elek-
troauto interessieren. «Es gibt
aber auch Leute, die extra ins
Goms kommen, um eine Pro -
befahrt zu machen», weiss
 Albrecht.

Idee braucht Zeit
Wichtig sei die Kommunika-
tion des Angebotes. «Der Infor-
mationsbedarf ist gross. Viele
haben noch immer eine ganz
falsche Vorstellung von Elektro-
autos und sind ganz erstaunt,
dass die Dinger tatsächlich ta-
dellos funktionieren», meint
Hallenbarter lachend. «Wenn es
in diesem Jahr gut läuft, möch-
ten wir das Angebot nächstens
Richtung Gotthard ausbauen»,

schaut er in die Zukunft. Im
Hier und Jetzt gilt es, Erfahrun-
gen festzuhalten und auszu-
werten. Das Projekt wird
wissenschaftlich begleitet.
Letztlich muss es selbsttragend
sein. «Unser Ziel ist ein funktio-
nierendes Geschäftsmodell.»
Davon ist man im Goms und im
Haslital allerdings noch weit
entfernt. «Ohne nahmhafte Bei-
träge von Sponsoren wäre das
Projekt zum jetzigen Zeitpunkt
nicht durchführbar», ist sich
Hallenbarter bewusst. Mit einer

angestrebten Auslastung von
30 Prozent der Mietautos
würde man sich im Rahmen
des Budgets bewegen. Hallen-
barter: «Es ist ein Versuch. Der
Ausgang ist sicher erst in drei
Jahren klar. Bis dahin dürfen
wir ruhig noch ein bisschen
‹spinnen›». Ein Ziel habe man
bereits beim Start des Projektes
erreicht: «Bei Elektroautos wird
alle Energie, die man zum Fah-
ren braucht, in der Region
 produziert. Sauber und nach -
haltig.»

GONDO | Kunstmalerin
und -maler schöpfen aus
der Natur – und gemein-
sam zeigen sie bald ein-
mal in Gondo ihre Bilder:
Katrin Ullmann und Pe-
ter  Stähli.

LOTHAR BERCHTOLD

Regelmässig sind die Malerin
und der Maler draussen an der
Arbeit. Weilen also mit Staffelei
und Farben inmitten der Land-
schaft. Und damit inmitten ihrer
Sujets: «Plein-Air-Malerei» bei je-
dem Wind und Wetter.  Vor Jah-
ren taten Katrin Ullmann und Pe-
ter Stähli dies erstmals gemein-
sam im Gasterntal. «Wir merk-
ten bald einmal, dass die Chemie
stimmt», blickt die Ernerin Ka-
trin Ullmann zurück. «Die Kon-
takte blieben bestehen», erzählt
der Basler Peter Stähli. Seither
waren sie oft gemeinsam unter-
wegs und am Malen.

Was alles dazu führte,
dass die beiden vor zwei Jahren
einen Entschluss fassten: Ge-
meinsam ausstellen. Als dann
Katrin Ullmann von Gondo her
eine Anfrage für eine Ausstel-
lung erhielt, wurde es konkret:
Zehn Jahre nach der Katastro-
phe von Gondo wollen sie dort
gemeinsam ihre Bilder präsen-
tieren. Also Gondo mit Kunst
bereichern. So zeigen sie zwi-

schen dem 1. August und 31.
Oktober im Restaurant Gondo-
turm ihre Bilder. 

«Zwischen Berg und Tal»
lautet der Titel der Werkschau,
die am 31. Juli um 15.00 Uhr
Premiere feiert. «Die Schönhei-

ten der Region zeigen» sei 
ihr Ziel, sagen Katrin Ullmann
und Peter Stähli. «Und wir hof-
fen, mit unseren Bildern et-
was zu den Gedenkfeiern bei-
steuern zu können», fügen sie
hinzu.

«Alles, was 
sich verändert»
Wasser, Fels, Eis – dies sind die
«natürlichen» Sujets, die Peter
Stählin seinen Gemälden ver-
ewigt. «Alles, was sich verän-
dert in der Landschaft», bringt

er all seine «Motiv-Palette» auf
einen einzigen Nenner. «Ich
zeige in meinen Werken gerne
die Jahreszeiten. Da wird näm-
lich sichtbar, wie sich das
‹Kleid der Natur› stets ändert»,
führt er aus.

Was ihn bewegt, hält Pe-
ter Stähli in Aquarellen – eini-
ge davon mit Ölkreide ausgear-
beitet – sowie in «Kreide-Bil-
dern» fest. Zuweilen dient ihm
blaues Papier als Bildträger.
Warum er denn überhaupt
malt? Peter Stähli lacht:«Weiss
ich nicht.» Doch als gelernter
Handlithograf und ausgebilde-
ter Zeichenlehrer habe er stets
gezeichnet und gemalt. Und
dass ihn das Eintauchen in die
Welt von Form und Farbe im-
mer noch ungemein faszi-
niert – seine Augen verratens,
während er über seine Mal-
kunst spricht.

«Die Bilder 
sind ein Teil von mir»
Natur, Landschaften und vor
die Flora sind es, welche Katrin
Ullmann Sujets für ihre Bilder
liefert. Malen sei ihre Art, sich
auszudrücken, sagt sie, «die
Bilder sind ein Teil von mir»,
fügt sie hinzu. Aquarell und Öl-
malerei sind es, die Katrin Ull-
mann beherrscht, Malen ma-
che sie glücklich, «aber es ist

auch ein Kampf mit sich
selbst», bemerkt sie.

Oft waren sie und Peter
Stähli am selben Ort an der Ar-
beit. Im Simplongebiet, aber
auch auf der Grimsel oder Fur-
ka. Wie die Künstlerin dieses ge-
meinsame Malen erlebte? «Wir
haben beide eine ähnliche Auf-
fassung und Art des Malens. Oft
malten wir das selbe Motiv –
doch es kam bei jedem von uns
beiden anders raus», berichtet
sie.

Nicht nur Gondo 
und das Simplongebiet
Im Zentrum von «Zwischen
Berg und Tal» stehen Bilder, in
denen Katrin Ullman und Peter
Stähli ihre eigene Sicht von
Gondo und dem Simplongebiet
präsentieren. Zu entdecken gibt
es aber auch Werke, die mit Su-
jets aus dem «restlichen Wallis»
aufwarten. 

All die Arbeiten von Ka-
trin Ullmann und Peter Stähli
bezeugen nicht nur grosses
Können, sondern auch viel 
Liebe zur Natur und grossen
Respekt vor der Schöpfung.
Und nicht zuletzt verraten 
ihre Werke auch jene Sympa-
thie, welche Künstlerin und
Künstler dem ganzen Wallis
und seiner Bevölkerung schen-
ken. 
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Kunst in Gondo | «Zwischen Berg und Tal» mit Katrin Ullmann und Peter Stähli im Stockalperturm

«Schönheiten der Region zeigen»

Natur respektieren: Peter Stähli und Katrin Ullmann bereichern ab dem 31. Juli Gondo mit ihren
«Natur-Bildern». FOTO WB

Innovation | Noch bis Ende September kann man im Goms Elektroautos mieten

Steckdose ersetzt Zapfsäule

Der Spassfaktor ist hoch: Ein Elektroauto auf dem Weg von Ernen ins Binntal. FOTO WB

Stufenlos beschleunigen
Die Elektroautos, die im Goms vermietet werden, stammen aus Nor-
wegen. Der Hersteller produziert pro Jahr rund 150 Fahrzeuge der
Marke «Think». Die Autos verfügen über einen stufenlosen Elektro-
antrieb und fahren sich wie ein benzingetriebenes Auto mit Auto-
matikgetriebe. Die Zweiplätzer verfügen über eine Reichweite von
120 bis 160 Kilometer. Die Höchstgeschwindigkeit liegt bei 120 Ki-
lometer pro Stunde. Der Gang zur Zapfsäule entfällt. Ist die Batterie
leer, kann sie mit einem mitgelieferten Stromkabel über eine einfa-
che Steckdose aufgeladen werden.

In 15 Hotels oder Gästeinformationszentren zwischen Fiesch und
Oberwald kann man den «Think» mieten (www.alpmobil.ch). Bis
zum 30. September bleiben die Autos im Goms stationiert. Danach
gehen sie wieder an den Fahrzeuglieferanten «m-way» zurück, der
die Fahrzeuge gekauft hat und an Alpmobil ausmietet.


